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Die große französische Durch¬
bruchsschlacht hat begonnen.

Bericht der deutscher, HeereSleitttug.
ArrKes heZPtßaetttrl. 20. August. Amtk. WTB. Drahtb.

BKestlicher Kriegsschanplstz.
Heeresgruppe KronprinzRupprecht:  Südwsst-

llch Baillreu! steigerte sich die Artillerietätigkeit zu großer
Stürbe. Auf dem Schlachtfeld des 18. August erneuerte
der Feind gestern seine Angriff- hei Meieren. Sie kamen
in unserem Feuer nicht zur Entwicklung und wurden auch
im Nahkamps abgewiesen. Beiderseits der Lys nahmen
wir westlich von Merville vorgeschobene Posten ohne Kamps
östlich des Ortes zurück. Merville wurde gestern Nacht
von feindlichen Abteilungen besetzt.

Heeresgruppe Generaloberst von Boehn:
Nördlich von Lihons griffen unsere Vorposten an.
drangen in die se üblichen Grüben ein und nehmen deren
Besatzung gefangen. Gegenangriffe wurden abgkwrhrt.
Nordwestlich von Roye erneuerte der Franzose mit Panzer¬
wagen seinen Angriff. Er wurde abgswiesen. Bei Beuo-
rtigne» unh an der Oise griff der Feind in breiter Front,
zum Teil mit neu eingesetzten Divisionen an. Bei Cra-
veaumesnil brachen seine Angriffe vor unseren Linien zu?
sammen. D-e Angriffe scheiterten im übrigen in unserem
Gegenstoß oder wurden im hrfligm Nahkamps abgewiesen.
Teile unserer Linien, in welche der Feind vorübergehend
eindrang, wurden wieder gesäubert. Pis zum Abend war
der Femd in seine Ausgangsstellung zuruckgeworfkn.

Zwischen Oise und Aisne nahm der Fsuerkqmpf am
Nachmittag große Stärke an. Gegen Abend setzte der
Feind die Infanteriekämpse fori. Auf der breiten An¬
griffslinie wurde er Überall abgewiesrn.

Heeresgruppe von Ga !lwitz : Zwischen Maas und
Mosel drangen unsere Eckundungeadteilyngen in feindliche
Grüben ein. _

Leutnant Bell je ns  errang seinen 29., 30. und 31.,
Bizefeldwebel May seinen 21., 22. und 23. und Leutnant
Roeth  seinen 22. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeisteri Ludendorff.

Erekrieg.
1S «V« Bruttvregistertouneu versenkt.

Berlin. 19. Aug. WTB. lAmtlich) Reu- Erfolge
unserer Mittelmeer-U-Bvote: Bier Dampfer von zusammen
etwa 16 000 BRT.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Luftkrieg.
Erfolge «nferer Lnftftreitkräfte.

Berlin, 19. August. WTB. Unsere Luststreitkrüste
waren in den Tagen vom 13. bis 16. Aug. wieder außer¬
ordentlich Mg - Trotz teilweise ungünstiger Witerung
wurden unter anderem dis StÜdie Dünkirchen, Calais,
Boulogne, Rouen. Amiens und EpeuwH mit 250 349 Kilo
Bomben und große Truppenanfawmlungen im Somme-
gebiet mit Wurfgranaten und Maschinengewehrenange-
griffen. In der Nacht vom 15. zun? 16 August flog
infolge Bombenabwurfs das Munitionslager von
Bauvry  unter ungeheuren Explo?ouen in die Luft.
Es entstand ein Brand, der weitere Explosionen zur Folge
hatte. Der Gegner verlor  in diesen4 Tagen 87 Flug -
zeuge  und zwar 79 im Lustkampj und 8 durch Flak.
8 Ballone wurden durch unsere Flieger brennend zum Ab-
stürz gebracht. Oberleutnant Loerzer errang seimn 29 und
30.. Leutnant Bolle seinen 30.. Leutnant Könnecke seinen
30 . Leutnant Udet seinen 54 . 55. und 56. Lustfleg.

Der Fliegerangriff a«f Parts.
Hens, 17. Aug. Zu drm vorgestrigen Fliegerangriff

aus Pari« versichern die französischen Zeitungen, daß die
feindlichen Flugzeuge zwei Stunden lang die Hauptstadt
umkreisten, ohne daß sie zu dem inneren Stadtteil hüllen
Vordringen können. Sie Hütten sich schließlich begnügen
müssen ihre Bomben auf Bororte abzuwerfen, wo sie nur
einige Opfer und Sachschaden verursacht Hütten. Die Zei-
tungen fügen hinzu, daß auch im Zentrum von Pari» nahe
der Place de la Concorde und in einem der östlichen
Stadtteile mehrere Personen infolge der Aufregung vom
Herzschlag getroffen wurden.

Mittwoch, den 2l . August

Das polnische Problem
Die , Tägliche Rundschau" schreibt zur Lösung der

polnischen Frage aus gulunterrichtkter Quelle:
„Die Kaiserzusammenkunft im Großen Hauptquartier

am 14. und 15. August hat den schon in der Kundgebung
der beiden Monarchen vom5. November 1916 vorgesehenen
Ausbau Polen«  zu einem seldfändtgen Königrei ce vor¬
bereitet und ststgelegt. Nach den Wirrnissen unserer Polen-
poliiik, die seit der verfrühten SelbstündlgkeiisPklürungsich
immer mchr verstrickten, da Freundschastswerben und di«
Erforderniffe einer Kriegsoerwaltung sich schlechterdings
nicht vereinen ließen, soll nunmehr ein neuer Versuch ge¬
macht werden, Polen Lurch weitgehende Erfüllung seiner
Wünsche den Mittelmächten in Freundschaft und Freiwillig¬
keit anzuglieöem. Erzherzog Kar ! Stefan  von
Oesterreich, den wir schon vor 2 Jahren als den künftigen
König von Polen bezeichnet««, soll nunmehr mit Zustim¬
mung des Kaiser« de« Deutschen Reiches und des Kaisers
von Oesterreich-Ungarn den polnischen Thron bisteigen, und
Polen durch Militär - und Wirtschastskonven-
tionan di « Mittelmächte,  besonders aber an das
Deutsche Reich angeschlossen werden. Danlit ist die soge¬
nannt« austropalnische Lösung, dir Bereinigung Polens mit
Galizien unter dem Szepter des Kaiser von Oesterreich
fallen gelastet! und hoffentlich endgültig begraben, obwohl
ihr eifrigster Verteidiger, der österreichisch-uugirrische Außen¬
minister Turjau,  noch heute an ihr fcstzuhalien scheint.
Den öMreichischep. Ansprüchen-der ist weitgehendes Ent¬
gegenkommen gezeigt, durch die deutsche Zustimmung für
eigen Habsburger als künstiqen König Polens, dem ein-
Reihe wertvoller Zugeständnisse den Antritt seiner Herrschaft
erleichtern soll. So soll den Polen freie Weichsel-
schiffahrt  und iMLer utzung hee Danz ig  c-r - HU-
fsns  als Freihafen zugestspden und die Gr ?nzsragen
in ihrem Sinne gelöst werden. Wilna  dürste von Litauen
abgktre,.nt und Polen überwiesen  werden. Buch
die Frage des Cholmer Bezirkes,  die in Bolen so
stürmische Erregung verursachte, soll neu geprüft um», wenn
möglich, im polnischen Sinn« gelöst werden. Was gegen¬
über diesen Zugeständnisse«, die auch einen Verzicht  auf
die von unserer Heeresleitung befürworteten
Grenzsicherungen  in sich zu schließen scheinen, von
den Polen gegeben wsrd, steht, wie bei her Kaissrprokla-
mation vom 5. November 1916 alles aus dem Gebiete der
Hoffnungen. Soviel wir wissen, denken die Polen vorerst
nicht hargn. ihr neuzubiipendes Heer  am Kamps«
an der Westfront ietlnehmen zu lasten, sondern bestehen
darauf, es nur in ihren Landesgrenzen und gegen Rußland
zu verwenden, getreu ihrem bisher erfolgreichen Grundsätze,
adzuwarten, uns sich der Früchte der Kämpfe anderer zu
erfreuen. Ob sich diese Gesinnung nach erfolgter Königs-
wah! und abgeschlossener Militürkonventton ändert, muß
die Zukunft lehren. Jedenfalls kann ein Urteil über das
Ergebnis der Kaiserzuiammenkmch esst gefällt werden, wenn
eine amtliche Kundgebung oorliegt.

Vorläufig vermögen wir nicht einzusehen. wie sich da»
neu« Königtum mit den Erfordernissen der Kriegsoerwal-
tung desL«nLes, die bestehen bleiben muß, wenn wir nicht
zu Schaden komme« sollen, adfinden kann, ohne mit uns
oder dem eigenen Lande in Zwist zu geraten. Seine
Stellung wird ohnedies bet der Parteizerkiüstung Polens
und dem Widerstande . den der Köntgsgedanke
bei einer beträchtlichen Minderheit, insbesondere den Soziq-
iisten, findet, keine allzu rosige lein. Zweifellos wird auch
der Deutsche Reichstag,  dessen Ausschuß ja dem¬
nächst zusammentreten soll, sich eingehend mit der im Haupt¬
quartier gefundenen Lösung, für die sich namentlich der
deutsche Kaiser  einjetzte und an der die Heeresleitung
ziemlich unbeteiligt sein dürste, zu beschäftigen haben. Es
muß adgewartet werden, « eiche Ausschlüsse der neue Staats¬
sekretäro. Hintze zu gebe» verwag, um endgültige Stel¬
lung zu der neuen Eniisicklung der polnische» Frage zu
nehmen. Bor allem wird es daraus ankommeu, ob die
polnisch« Frag« wie 1916 wieder als Frage an sich be¬
handelt wird oder ob die Regierung eine Entwirrung
des östlichen Chaos  Überhaupt zu unlemehmen
wagt. Bei dem unsicheren Stande der Bolschewidenherr-
schast, die schließlich die Lage bestimmt und uns zum Ab-
warten nötigt, scheint der ZAtpunkt für definitive Lösungen
wenig günstig gewählt zu sein."

Der . Vorwärts' ist der Auffassung, man dürfe wohl
in der Annahme nicht sehlgehrn. daß die Polen bei der
Lösung der Grenzfrage nicht allzu schlecht daoongekommen
seien. EtnösterreichischerErzherzog werde
kaum das Szepter eines verstümmelten
Landes führen wollen.  Die Absichten deutscher
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Annexionisten auf das Land bis zum Narew und das
Oberschlesien benachbarte Kohlenbecken dürfte« qufzegebeu
sein. Wie die Grenze aber gegen Litauen, Rußland und
die Ukraine verlausen würde, sei ganz ua bekennt. Doch
das Gespenst einer vierten Teilung Polens, dar die gali-
zischen Polen zu so lücksichtzloser Opposition angeregt halte,
dürfte gebannt sein. Der . Vorwärts" sagt weiter: Nach¬
dem man sich jetzt zur offiziellen Befreiung Polens enl-
schloffen habe, gebe eq nur sine Bürgschaft für den Erfolg
dieser Politik, den ehrlichen Mut der Konsequenz. Eine
weil ausschauende gerechte Stoalskunst dürfe die Polen
nicht als Objekte der deutschen Politik untz der deutschen
Wstischaslibrdürfnisse betrachten, sie müsse ihren Staat und
ihr« Wirtschaft als Selbstzweck  anerkennen und sie selbst
als Träger eigener Interessen achten.

* *»
Köln. 19. Aug. Die . Köln. Zig." meldet aus Wienr

Gegenüber gewissen Meldungen reichsdeutscher Blätter wird
an hiesiger unterrichteter Stelle erklärt, dpß in der Poie n-
srage noch keine Entscheidung  getroffen sei.
In hiesigen politischen Kreisen stehe man nach wie vor aus
dem Standpunkt, daß eins Lösung gesunden werden müsse,
die den Polen Befriedigung gebe und gleichzeitig den In¬
teressen Oesterreich-Ungarn» einerseits und denen des Deut¬
schen Reiches andererseits Rechnung trage. Welcher Art
die Lösung sein wird, stehe heule noch nicht endgültig fest.

Warschau, 19. Bug. Nach Warschauer Blättern fand
gestern eine außerordentliche Sitzung ve» polnischen Mini-
fterraie» statt, in der Prinz Ianusz Ra dziwill übr: seine
Reise ins Hauptquartier berichtete. Im Zusammenhang
mit den dortigen Verhandlungen wurde für heute eine Sit¬
zung de» Kronrai» anberaumt. Wie verlautet, wird sich
Prinz Radziwill zwecks politischer Konferenzen heute adeud
nach Wien begeben.

Berlin. 19. August. Der . Lokalanzeiger" meldet au»
Wien: Bon zuständiger Seite wird den . Polnischen Nach¬
richten" mitgeteilt, daß der Direktor des Staatsdepartements.
Fürst Radgiwill, a . den gemeinsamen Besprechungen im
Deutschen Hauptquartier nicht irilgenommeu Hai. weil er er
am Tage vor der Ankunft der österreichisch-ungarischen
Persönlichkeiten verlassen hatte. In maßgebenden Kreisen
des polnischen Staatsrate» wird vor alle» auf Uebe»
nahm « der gesamten Verwaltung durch
die polnische Regierung  Gewicht gelegt. Fürst
Radziwill dürste in der nächsten Woche nacy Wien komme«.

Die Kämpfe in Rußland.
Berlin, jS. August. Unser Berliner Vertreter meldet:

Der Stockholmer Berichterstatter der . Ross. Zig? berichtet
seinem Blatt : . 3n Petersburg  sind di« Verhältnisse
äußerst gespannt. Am Donnerstag voriger Woche haben,
nachdem die Stadl wieder 3 Tage hindurch ohne Brot
geblieben war ernste Unruhen  begonnen, die sich am
Tage daraus wiederholten. Große Umzüge fetzten sich von
den Arbeitervierteln nach dem Zentrum der Stadt unter
den Rufen: . Nieder mit dem Kreml?" . Nieder mit den
DeutschenI" in Marsch. Zwischen hem Alexander-Newski-
und dem Smolny.Instiiut entbrannte eine förmliche Sira-
ßenschlacht zwischen den Demonstranten und der lettischen
Schützenggrhe, die von Smosph den herqnftürmeyden. mit
Maschinengewehren bewaffneten Angreifern entgegengewo»
sen wurde. Die Donnersiagsschlachi allein forderte auf
beiden Seiten  gegen 100 Todesopfer.  Aber
noch bis Freitag Abend war Petersburg fest in den
Händen der Bolschewik  i. Am Freitag abend
wurde in Petersburg da» Standrecht proklamiert. Sämt-
«ch» Zeitungen, mit Ausnahme der amtlichen. Kommune
des Nordens", wurden unterdrückt. Gegen 90 Verhaftete
wurden aus Prahmen nach Kronstadt gebracht, wo 26 Re-
oolutiovstribuuale errichtet wurden. Bezeichnend für die
Petersburger Stimmung ist folgendes: Am Freitag vor¬
mittag bewegte sich vom Nikolajewer Bahnhof her ein
rvaffueier Demonstration!-zug von etwa 2000 Personen l,
gen Smoluy zu. Da verbreitete sich plötzlich da» Gerüch
deutsche Bortruppen hätten sich auf drm Wege von Ftn-
land der russischen Grenze bei Bjelostrow genähert und
marschierten Petersburg zu. Wenige Minuten daraus hatte
sich der ganze Zug achgelöst und alle« floh in panischem
Schrecken, obwohl Bjelostrow reichlich 20 Kilometer»on
Petersburg entfernt ist und kein Mensch sich die Mühe
gab. das Gerücht irgendwie zu überprüfen. Höchst charak-
teuflisch sür das jetzige Petersburg ist es. daß die eigent¬
liche Mittelklasse, aber auch ein recht großer Teil der Ar¬
beiterschaft. völlig politikmüde ist und ganz offen in den
Gasthäusern. Straßenbahnen usw. deutsche Hilfe herbeisehnt.



Den Ausruf: .Wenn nur die Deutschen erst kä¬
men ' . hört man jetzt in Petersburg aus Schritt und Tritt.

Frankfurt, IS. August. Nach einer Haoasmeldung
berichten sranzöfische Zeitungen aus Washington: Das
Staatsdepartement kündigt an, daß die Tschecho-Slowaken
und die sibirischen Truppen Irkutsk genommen und dort
eine Regierung errichtet haben, die sich an der Seite der
Entente sür den Krieg mir Deutschland erklären wird.
Bei der Einnahme der Stadt wurden 250 Tschecho-Slo-
waken getötet und 1t verwundet.

Berlin. 19. August. Der , Lok.-Anz.' meldet aus
Moskau: Amtlich wird bekannt gegeben, daß der sozial-
revolutionäre Führer Alexandra  w, der nach dem Alten
tat auf den Grafen Mirbach verhaftet wurde, in Moskau
hing «richtet  worden ist. Alexandrow spielte innerhalb
der sozialrevolutionären Partei ein« große Rolle und galt
als glänzender Redner.

Berlin, 19. August. Der , Lok.-Anz." meldet aus
Moskau: Im Moskauer Kreml, dem Sitz der Soojetre-
gierung, finden unter dem Vorsitz Lenins Beratungen statt,
die sich mit der durch die japanische Intervention geschas-
senen Lage befassen. Lenin hält an seinem Entschluß fest,
keinen Krieg zu führen. In unterrichteten Kreisen wird
jedoch angenommen, daß die Regierung durch den Gang
der Ereignisse gezwungen sein werde, an Japan den Krieg
zu erklären. Die Bevölkerung steht neuen kriegerischen
Verwicklungen durchaus feindlich gegenüber.

Schweizer Grenze, IS. August. Die in Bern erschei¬
nenden. Russischen Nachrichten' verbreiten ein Moskauer
Telegramm, welches lautet, daß die militärische Lage in
Sibirien sich auskläre. Nach der Konzentration der Ro-
len Armee, die mit Begeiste ung und unter tüchtiger Füh>
rung gegen die Tschecho-Slowaken kämpft, herrscht die
Meinung vor. daß die militärische Lage sür die
Regierung sehr aussichtsvoll geworden  ist.
In Moskau sprachen in einer riesigen Versammlung Lenin
und Trotzky unter dem Beifall der Volksmenge. Die sei¬
tens der Entente systematisch verbreiteten Meldungen über
die angebliche Flucht der Regierungsbehörden sind lächer¬
liche und durchsichtige Erfindungen.

Schweizer Grenze, 19. August. Aus Wladiwostok
melden Schweizer Blätter, daß General Rußki,  der seit
einem Jahr verschwunden war. in Wladiwostok  ein-
traf und sich General Horvath zur Verfügung stellte.
Gleichzeitig mit Rußki ist dort General Ewert  erschienen.

Schweizer Grenze, 19. August. Der Schweizer Preß-
telegraph erfährt aus Moskau: Die Stadt Kasan steht
in Brand.  Nachdem die Roten Gardisten die Stadt
den Tschecho-Slowaken wieder entrissen haben, bombardie¬
ren diese Kasan ununterbrochen mit schwerer Artillerie, was
große Brände in verschiedenen Stadtteilen heroorrtef. Es
besteht wenig Hoffnung. Kasan vor dkm Untergang durch
Feuer zu retten.

Reuter berichtet au» Tokio unterm 18. : Die Regie¬
rung veröffentlicht folgende Erklärung: Die japanische Re¬
gierung beobachtet seit einiger Zeit die zunehmende
Tätigkeit bewaffneter deutscher u. öfter-
reichischer Kriegsgefangener  an der mand-
schulischen Grenze. Diese Kriegsgefangenen rücken jetzt
nach der chinesischen Grenze in der Achtung aus Mand-
schult vor. Darin erblicken die japanische und die chine¬
sische Regierung eine direkte Bedrohung des chinksischrn
Gebiets, und diese Lage ist sür Japan infolge der engen
Solidarität, dir Japan mit China verbindet, nicht weniger
ernsthaft als sür China selbst. Beide Regierungen sind
drshslb übereingekommen, daß ein Teil der in der Süd¬
mandschurei stehenden Truppen nach der Mandschurei ab-

Auf ererbter Scholle.
Roman von  Reinhold Ortmann.

211 (Nachdruck verboten.)
.Wie ? Sie stehen im Dienste eines HandelShauseS?

Ah, das ist unmöglich, Horst ! Eine solche Vorstellung will
mir nicht in den Sinn .'

»Sie werden sich trotzdem daran gewöhnen müssen,
Frau Baronin ! Und ich denke, ein tüchtiger HandlungS-
kommis ist um nichts schlechter als ein aristokratischer
Tagedieb und Verschwender.'

.Verzeihen Sie mir , Horst ! Ich wollte Ihnen nicht
zu nahe treten. Sie kehren also jetzt nach Hamburg
zurück?'

,Vielleicht , nicht sogleich. ES muß Ihnen genügen,
daß ich Schloß Rhinow sogleich wieder verlasse und daß
ich es nicht ohne die zwingendste Notwendigkeit noch ein¬
mal betreten werde. Damit , Frau Schwägerin , wäre
nunmehr alles ausgesprochen, was wir einander zu
sagen hatten .'

Sr hatte die verschränkten Arme gelöst und nach seinem
Hute gegriffen, den er vorhin auf den Eichentisch geworfen.
Mit einer Verbeugung wollte er an ihr vorübergehen ; sie

'aber hielt ihn durch eine bittende Bewegung zurück.
.Und ich soll Sie von dannen gehen lassen, ohne ein

; einziges freundliches Wort aus ihrem Munde zu ver-
; nehmen? Können Sie es nicht übers Herz bringen , aus¬

zusprechen, daß Sie mir verzeihen?'
.Ich hege keinen Groll mehr, Frau Baronin ! Damit

— ich bitte Sie dringend — lassen Sie sich's genügen.
Und nun wäre es ein Unrecht, sie Ihren Pflichten gegen
den pflegebedürftigen Gatten noch länger zu entziehen.
Guten Abend!'

Diesmal machte Frau Leonie keinen Versuch mehr,
ihn zu halten . Tief aufatmend , preßte sie beide Hände
auf die ungestüm Mögende Brust , als sich die Tür des
Bibliothekzimmers hinter ihm geschloffen hatte , und es
wäre sckuver zu entscheiden gewesen, ob es Haß oder Liebe

rücken soll. Diese Truppensendung hat nur vorläufigen
Charakter, da sie unbedingt noiwendig ist. Japan wird
bei diesem Unternehmen sie Souveränität China» und die
Interessen der neutralen Bevölkerung auf das sorgsamste
respektieren.

TageLnemgkktte«,
Der Grostkampf im Weste».

Köln. 19. Aug. Der Sonderberichlelstatter der . Köl¬
nischen Bolkszsitung' meldet von der Westfront: Alls
Meldungen von der Front bestätigen dm vollständigen
Erfolg der deutschen Maßnahmen gegen
den großen Angriff der Entents - Truppen.
In ununterbrochenen, bis zu siebenmal wiederholten An¬
stürmen versuchte Fach immer vergeblich den Durchbruch
zu erzwingen, ohne unsere neue Front erschüttern zu können.
Der Einsatz ganzer Ketten von vorrollenden Tanks hat
seine Wirkung verloren. Auch die Front, die, wie jeder
weiß, auch einen freiwilligen Rückzug nicht mit großer Be¬
geisterung ausführt und einmal erobertes Gelände nur
widerwillig räumt hat jetzt bis zum letzten Mann die
Vorteile unserer Methode erfaßt und schlägt mit unser-
minderter Frische und Zuversicht den Anprall der weit-
überlegenen Mafien überall kraftvoll zurück. Me Nioelle
am Lhemin-des-Drrmes wird sich Foch an Aisne und Oise
den Beinamen des Blutsäusers erwerben, denn wieder sind
es die französischen Truppen, weiße und schwarze, dis
die Hauptlast des Kampfes, die Hauptzahl der Verluste
tragen müssen. Das Schlimmste sür die unausgesetzt dicht
anstürmenden Angreifer sind die schweren Verluste, die sie,
nach abgrwiesenem Kampf zurückflutend, in unserem zu-
sammengesaßten Artillerie-und Maschinengcwehrseurrerleiden.

Schweizer Grenze, 19. August. Nach einer Meldung
der . Zürcher Morgenzritung' aus Paris,  ist dis öffent¬
lich« Stimmung  dort seit drei Tagen etwas gedrückt.
Die Presse kann dem Publikum nicht mehr verheimlichen,
daß die Offensive stockt. Eine offizielle Note gibt zu,
daß die Deutschen ihre augenblicklichen Stellungen nach
eigenem Entschluß gewählt und glänzend vorbereitet haben.
Die enormen Be rlustziffern,  die namentlich bei
Lasstgny und Chaulnkv durch das Feuer der Maschinen¬
gewehre verursacht wurden, sickern langsam durch und
deprimieren außerordentlich. (SKG).

Berlin. 19. Bug. WT8 . Die westgestecktrn Opera-
lionrziels des Feind s bei seinem mißlungenen Angriff am
17. August beiderseits der Avrs wurden aus erbeuteten
Karlen einwsndsfret festgestellt. Hiernach war das An¬
griffsziel des 17. August südlich der Avre der mehr als
8 Kilometer rückwärts unserer Kampffront gelegene Wald
südlich von Avrieourt. Bekanntlich brachen die starken
feindlichen Angriffe diese» Tages unter schweren Verlusten
bereits vor unseren Kampflinien zusammen.

Köln. 19. Aug. Die . Köln. Bolkeztg.' meldet aus
Basel: In seinem heutigen Bericht über die Kriegslage
schreibt Stegemannim .Bund ' : . Die deutsche Heeres¬
leitung hat die Front zwischen der Scarps und der Oise
zu einem einheitlichen Begriff zusamNengefaßt und den
Oberbefehl über die hier fechtende Armeegruppe dem Gene¬
raloberstv. Boehn übertragen. Wir erblicken darin weniger
eine Notstandsmaßnahme als eine straffere Besetz ls-
gliederungzur  Dmchkämpsung der allgemetnen Schlacht,
deren einzelne Akte jeder für sich die Aufmerksamkeit so
in Anspruch nehmen, daß man leicht den Ueberblick über
den Feldzug verliert, über dessen Peripetie wir noch nicht
genügend unterrichtet sind. Zwischen Nieuport und Belfort
liegt noch mancher Schlachtakt ungespielt im atemmubrn-
den, grauenvollem Bölkerringen.'

war , was in ihren starr auf diese Tür gerichteten dunklen
Augen so seltsam glitzerte und glühte.

* *»

Mit der Sicherheit eines Manne », der sich an ver¬
trauter Stelle befindet, durchschritt Horst von Äruchhausen
die anstoßenden Gemächer, um den Ausgang zu gewinnen.
Niemand begegnete ihm, aber ehe er die letzte Tür hatte
öffnen können, kam ihm ein mit lautlosen Schritten herzu
geeilter Diener zuvor und riß mit einer Verbeugung,
deren übertriebene Unterwürfigkeit ohne allen Zweifel
etwas Ironische » hatte, beide Flügel vor ihm auf.

Mit scharfem Blick fixierte Horst das unangenehme,
verkniffene Gesicht des Mannes , dem die auffallend niedrige
Stirn und die stechenden Augen etwas sehr Bösartiges
und Widerwärtiges gaben. Dies Gesicht konnte ihm nickt
fremd sein, denn finster zogen sich seine Brauen zusammen,
und wie eine drohende Wetterwolke lag es plötzlich auf
seiner Stirn.

.Kriecht dies giftige Gewürm noch immer hier herum ?'
sagte er. „Hat sich noch niemand daS Verdienst erworben,
es zu zertreten ?'

Die schmalen Lippen des ältlichen DienerS verzogen
sich zu einem abscheulichenGrinsen , während e» tückisch
in den kleinen, tiefliegenden Angen glitzerte.

„Ich weiß nicht, was der gnädige Herr damit meinen,
denn ich habe nicht die Ehre , den gnädigen Herrn zu
kennen. '

Mit eisernem Griff legte Horst von Bruchhausen seine
Hand auf die Schulter des in gebückter Haltung vor ihm
Stehenden.

„Ich aber kenne dich, Bursche, und in deinem eigenen
Interesse rate ich dir : Hüte dich, mir ohne Not noch ein¬
mal über den Weg zu laufen. Cs könnte zufällig zu
einer Stunde geschehen, wo ich weniger großmütig gelaunt
bin als in diesem Augenblick. Und du hast, wie ich denke,
meine Faust schon einmal gefühlt, Halunke !"

Mit einem so heftigen Stoß schleuderte er ihn zur
Seite , daß der Mann in höchst unsanfte Berührung mit

i dem scharfkantigen Gesims des Marmorkamins geriet.

Die Kats«rz»sam« «»k»»ft.
Berlin, 20. Aug. Aus Wien wird berichtet: Wie

aus gutunterichteten Kreisen mitgeieilt wird; hat bei den
jüngsten Verhandlungen im deutschen Hauptquartier auch
die -Friedensfragen und ihre Möglich-
ketten  eine Rolle gespielt. Da dis Mittelmächte immer
betont haben, daß sie keine Mittel unversucht lasten wollen,
die zum Frieden führen könnten, daß aber andererseits der
Krieg weitergesührt werden müsse, so lange der Vernich-'
tungswille des Feindes weiterbestrhe, so kann man nur
annehmen, daß auch die Besprechungen im deutschen Haupt-
quartier sich auf dieser Grundlage bewegt haben, und daß
kein wie immer geartetes zweckdienliches Mittel, das zu
einem ehrlichen und gerechten Frieden führen könnte, als
von vornherein ausgeschlossen oder derzeit aufgegeben de-
trachtet werden kann. _

Italiener a« die Westfront!
Köln, 20. Aug. Die . Köln. Bolksztg.' meldet aus

Zürich: Die Mailänder . Perseoeranza' befürwortet, daß
die Entscheidung  des Kriegs auf dem westlichen
Kriegsschauplatz gesucht werde. Um die dazu nötige Zu-
sammenziehung der Kräfte zu ermöglichen, sei es sür Ita¬
lien  gegeben, aus stiner Front in der Verteidigung zu
bleiben und alle für die Verteidigung nicht notwendigen
Truppen nach Frankreich  zu schicken. Italien
dürfe sich davon auch nicht durch tendenziöse Gerüchte von
neuen österreichischen Angriffen abhallen lassen.

Der Atama» der Dourepublik a« de» Kaiser.
Berlin, 19. Bug. Die , B. Z ' meldet: Als Heber-

bringer eines für den Kaiser bestimmten Briefes des
Ataman der Donrepubiik des Kosakengenerals Krasnow
traf Herzog Nikolai von Leuchtender^ vorige W 'che in
Berlin ein. Di? wichtigen Beratungen, die im Beisein des
Kaisers Karl im Hauptquartier stattfanden, verzögerten seine
Abreise dorthin. Der Herzog wird jedoch schon in den
nächsten Tagen Gelegenheit erhaben, das Schreiben des
Ataman Sem Kaiser zu überreichen. In der Begleitung
des Herzogs befinden sich der bisherige Vertreter der Don-
republik bei der Regierung in Kiew, General Tscherjatschikin,
dessen Adjutant und der älteste Sohn des Herzogs, der
den Rang eines Kosaken-Rillmeisters bekleidet.

Oberschlefische Greuzsrage« im Hauptquartier.
Berlin. 20. August. Aus Breslau wird der , Bofl.

Zig." be ichtet: Die Frage der Grenzregulierung und der
künftigen Handelsbeziehungen Oberschlestens waren sowohl
bei den Salzburger Beratungen als auch bei den Bespre¬
chungen im Großen Hauptquartier  mehrfach
Gegenstand eingehender Erwägungen. Im Großen Haupt¬
quartier ist eine grundsätzliche Einigung über die Grenz-
regslung erfolgt. Später staltsiödende Besprechungen werden
die Einzelheiten sestlegen. In dem Bestreben, einen Aus¬
gleich innerhalb der österreichischen und deutschen Ausfuhr-
iniereffen zu finden, ist auch die Frage der künftigen Roh¬
stoffversorgung der deutschen Industrie, namentlich der
oberschlesischen, eingehend besprochen worden. Auch von
österreichischer Seite ist die Notwendigkeit eines gesicherten
Rohstoffbezuzes sür Oberschlesien anerkannt worden. In
diesem Zusammenhang ist ferner die Frage der Angliede¬
rung des Dombrorvabeckens gestreift worden. Es ist bei
der Erörterung der engeren Terrainbeziehungender Kohle
und Zink fördernden Kreise Bendzin, Olkusz, Wieluhn
und des deutschen Wirtschaftsgebietesvon österreichischer
Seite kein ernsthafter Widerspruch  entgegen¬
gesetzt worden.

Dann warf er die Tür hinter sich zu und sein Schritt
verhallte draußen im letzten Vorgemach.

Der Diener aber rieb sich den schmerzenden Arm und
sein häßliches Antlitz verzerrte sich zu einer Grimasse
wütenden Hasses.

„Wir sprechen uns noch, mein Herr Horst!" murmelt;
er mit zuckenden Lippen . „Bei meiner Seele , du sollst
mir dies und das andere ans einem Brette bezahlen.' ;

8. Kapitel.
ES war in der Morgenfrühe des folgenden Tages

als die Komtefle Woldenberg auf der an der Parkseite ge¬
legenen Terrasse des Herrenhauses erschien. Ihr schönes?
Gesicht wurde von einem breitrandigen Strohhut beschattet -
und sie trug in der rechten Hand einen flachen, polierten;
Kasten, dessen Aussehen vermuten ließ, daß er allerlei -
Malgerät enthalte.

Als sie sich eben anschickte, die Stufen der breiten:
Freitreppe hinabzusteigen, trat aus einem der dickt oer- ;
wachsenen Laubgänge des Parkes ein junges Menschen-
paar , in dem Herta schon aus der Ferne ihren Bruder:
Kürt und Irene von Bruchhausen erkannte. Sie blieo -
stehen, um die Annäherung der beiden zu erwarten , und»
sobald Irene der beiden ansichtig geworden war , eilte sie -
ihnen entgegen. Aber nicht so sehr das Verlangen , die §
Freundin zu begrüßen, als vielmehr der Wunsch, sich von,-
der Gesellschaft ihres Begleiters zu befreien, mochte ihre:
Hast erklären. Denn sie sah sehr erregt aus , m ihren;
Augen schimmerte es feucht wie von Tranen , und es kostete
ihr offenbar Mühe , einen heiteren und unbefangenen Ton
für ihren Morgengruß zu finden.

Hertas kluge Angen ruhten forschend auf dem reizenden
Gesichtchen, das noch so wenig zu verbergen verstand, was
in dem jungen Herzen oorging , und ein unmutiger Blick
flog zu ihrem Bruder hinüver , der mit lächelndem Antlitz
gemütlich näher kam.

(Fortsetzung folgt.)



Die Grenelpropaganda der Entente gegen die
Deutsche«.

Berlin, 18. August. Am 11. August kram-ine Ab»
tetlung Hamburger dei einem Auskkärungrvorstotz aus Roye-
sur-Matz zu ftnem sranzösischen Ojfizierposten. Nachdem
Lm Maschinsngewchrseuer der Offizier gefallen war. ergab
sich der Rest bu ch wiederholtes Winken. — Die Greuel¬
propaganda scheint unter unserem Gegner zur Hebung der
Stimmung kräftig betrieben zu werden. — Die Gesänge-
neu boten den Inhalt ihrer Tasche an. um nur gut bs-
handelt zu werden. Bei einem Gefangenen fand man ein
Bild, auf dem deutsche Soldaten darqestelli sind, wie sie
französische Kranken sch Western ermorden
wollen.  Der Deutsche hält der wehrlos am Boden lie-
genden Französin, die deutlich am Arm die Rote-Kreuz-
Binde trägt, den Revolver SN die Stirn. — Der srvnzö-
fischr Soldat, der dies Bild bei sich trug, suchte es bei
seiner Gefangennahme zu zerrsitzen, da er sich wohl drr
absichtlichen Verleumdung in dieser Darstellung bewußt war.

Minenfelder vor Petersburg.
Köln, 19. Aug. Me Köln. Zig. meldet aus Stock

Holm: Reisende, dis mit dem schwedischen Dampfer„Karl'
aus Petersburg  angenommen sind, berichten, daß die
Russen neuerdings große Minenfelder vor Petersburg ge¬
legt hätten, denenu. a. ein französischer Dampfer zum
Opfer gefallen sei. Damit stimmt eine Meldung von Won-
bladet überein, daß russische Krieĝ fahrzeuge sogar in fin-
nischen Gewässern Minen gelegt hätten. Am Donnerstag
früh sei ein Torpedoboot und ein Miuenfchiff in einer Ent¬
fernung von 5 Km vor Inos erschienen: sie hätten sich
jedoch entfernt, als eine finnische Strandbatterie das Feuer
eröffnet Habs. _

Die Lage der Räte Regierung.
Berlin, 36. August. Aus dem Haag wird gemeldet:

Nach einem Bericht des Stockholmer Ko respondenten der
.Daily News" sind die Meldungen nahezu sämtlicher Be¬
richterstatter der englischen„Iingopresse" über den unmit-
teibar bevorstehenden Sturz der Soojetreqi rung unrichtig.
Auch die Berichis über die angebliche Flucht der Soojet-
regierung müßten mit großer Bor ficht ausgenommen wer¬
den. Allerdings sei die Regierung in letzter Zeit
geschwächt worden,  zum Teil infolge der Nahrungs-
Mtttelnot, zum Tri! infolge des Einschreitens der Alliierten
in NorLrußland und Sibirien. Die Führer der Sovj tre-
gierung hätten gehofft, aus Sibirien Kohlen zu erhalten
und später mit der Eisenbahn Kohlenvorräte aus d:m
Donbecken hersusschaffen zu können, ebenso aus Sibirien
Geld und Waren, womit sie den Handel mit dem Ausland;
in Gang hätten bringen können. Aber obwohl diese Hoff¬
nung vereitelt worden sei, sst dis Sovjst regierung
dis einzige organisierte und arganissrende
Körperschaft in Rußland.  Selbst die Messe von
Nifchninowgorod konnte trotz der Näh; der Tschccho Slo¬
waken wie im Frieden abgevalien werden.

Der Kriegszustand zwischen Rußland n. England.
Berlin, 20. Aug, Der formelle Kriegszustand Ruß¬

lands mit England ist, wir verschiedene Morgsnblättec
melden, am 16 August eingetreten.

Die Freilassung der Zarin vom Govjet
genehmigt7

Stockholm, 18. August. (T. U.) Während der letz-
len im Kreml adgehaltenen Beratungen wurde auch das
vom katholischen Metropoliten Freiherrn Dr. Ropp üder-
brachte Gesuch des Papstes aus Freilassung der Zarin nebst
ihren vier Töchtern in Erwägung gezogen Die Bolds-
Kommissare sprachen sich grundsätzlich dafür aus, daß dem
Wunsche des Papstes unter gewissen, noch nicht formulier¬
ten Bedingungen entsprochen werden solle. Der Widerstand
gegen die Freilassung der Zarin ist fast gänzlich gebrochen.

Die japanische« Reisnnrnhe«.
Berlin. 20. Aug. Nach einem Reuterteiegramm aus

Osaka haben die Unruhen iu Japan einen gewaltigen
Umfang und tumultösen Charakter  angenom¬
men. Nach säst allen bedeutenden Städten sind Trup¬
pen abgegangen,  welche vielfach von ihrer Feuer«
Waffe Gebrauch machen mußten. In Kobe hat die Menge
zwei Büros der Suzukigesellschast und einer Zeitung in
Brand gesteckt. Die Polizei war machtlos. In Nagoya
waren am oirrten Abend der Unruhen 30 000 Menschen
aus dem Plan . Die Reisgeschäste wurden in Brand ge¬
steckt. In Tokio wurden die Fensterscheiben eingeschlagen.
Die Polizei bewacht die Brücken, die Parks und die
Wohnungen der Minister. In Osaka find alle Reisge«
Wiste geschloffen. Eine 2000 Mann starke bewaffnete
Menge stürmte die Polizeibüros und verlangte die Frri-
iaffung dertmige», welche wegen Plünderung von Reis-
Mühlen verhaftet worden waren. (Reuter meint, daß die
Unruhen nur der Antipathie des Bolkes gegen die Kriegs¬
gewinnler. wrlche die Reispreise in die Höhe getrieben
Haben, entsprangen. In Wahrheit handelt es sich wohl
um eine Mißstimmung des Bolkes gegen die Aktion gegenRußland.)

SV« Ritter des Ordens „konr le mLrite".
Bom Kaiser wurde im jetzigen Kriege der Orden

Pour le meriie 500mal verliehen. Diese Zahl erscheint tm
Augenblick hoch, jedoch bei der Länge des Krieges und
der im Kampfe stehenden sehr großen Zahl von Kriegern

ist sie nicht so hoch, umfowrnigs!-, La nicht nur Angehörige
unserer Armeen, sondern auch Offiziere unserer Verbünden
damit ausgezeichnet worden sind. Der im jetzigen Kriege
mit dem Ritterkreuz amgrichnete uad in Aduckaistabs-
ber'chteu mehrfach genannte FliegerleutriLk.t zur See Sach¬
senberg ist der 500. Ritter des Orders und feit seiner im
Jahre 1742 erfolgten Umwandlung durch Friedrich den
Großen der 4634. Das Ritterkreuz tragen außer 16 fürst¬
lichen Truppensührern ncch 180 Generale. 151 Stabs«
offizisrs, 43 Subülternosfiziere und 1 Bizeseldwebel. Bet
den Luststreitkkäjten sind, mit Ausschluß der vorgenannten,
noch je I General und Oberstleutnant. 10 Hauptleute bzw.
Rittmeister, 12 Oberleutnants und 37 Leutnants damit aus¬
gezeichnet worden. In der Marine sind2 Großadmirale,
je 4 Admirale und Vizeadmirale, 3 Kapitäne zur See,
4 Fregattenkapitän;, 3 Korvettenkapitäns, 22 Kapitän-
leutnants5 Oberleutnants zur See und I Leutnant zur
See Ritter des Ordens. Bon diesen Rittern gehören
482 unserer Arme. 13 der österrsich sch-ungarischen, 2 der
bulgarischen und 2 d?r türkischen Armee an. Mt dem
Eichenlaub si-rd 93 Ritter ausgezeichnet wnrden, und zwar
91, die den Orden in diesem Kriege erworben und 2, die
ihn schon vorher besaßen. Es besitzen 14 fürstliche Trupen-
sührsr, 8 Seneralsetdmarschällr, 5 Generalobersten 30
Generale, 11 Generalleutnants, 9 Generalmajors, 7 Ober¬
sten und 5 Oberstleutnants. Bei der Marine tragen es
außer 1 Großadmiral noch3 Admirale.

Aus Stadt rmd Bezirk.
Nagold, 21. August 1S18.

Ausnahmen bei de« neue« Postgebühren. Am
1. Oktober tritt, wie bereits bekannt, der neue erhöhte Tarrf
für Post-, Telephon- und Telegrammgebührsn in Kraft.
Das Gesetz sicht auch eine Reihe Ausnahmen vor, die sich
auf folgende Gebiete erstrecken: 1. Ermäßigungen: Für
dringende Telephon̂ spräche ist dir Reichsabgabe nur in
Höhe drr Abgabe für nicht dringende Gespräche zu erheben.
2. Befteiungrn von den Erhöhungen: Bon der Reiche-
adgabe sind befrei- a) Sendungen, die an Angehörige drs
Heeres und der Marine gerichtet sind oder von ihnen her¬
rühren, wenn st; Porto- oder Gsbührenvergünstigen genießen,
d) Sendungen im Bes kehr mit dem Am lind, soweit Ver¬
träge mit anderen Staaten entgegensetzen, c) Drucksachen:
I. die nur Zeitungen oder Zeitschriften enthalten, wenn die
Zeitungen oder Zeitschriften vom Verleger an wider« Zei¬
tungsverleger oder an Personen verschickt werden, die sich
nicht gewerb;mäßig mit dem Vertriebe dieser Zeitungen
mrd Zeitschriften befassen, 2. die nur politische, Handels-
oder andere Nachrichten allgemeiner Bedeutung enihal'en,
wenn diese Nachrichten von Nachrichtenbursaus an Zeitun¬
gen, Zeitschriften oder ZeltunMverieger verschickt werden,
cl) Gewöhnliche Pakete, die nur Zeitungen oder Zeitschrif¬
ten enthalten, wenn die Teilungen oder Zeitschriften vom
Verleger an ander«Zeitungsverlegxr oder an Personen ver¬
schickt werden, die sich nicht gewerbsmäßig mit dem Ver¬
trieb dieser Zeitungen und Zeitschriften befassen. Dir Post-
ar-stalten sind berechtigt, zum Zwecke der Prüfung des
Paketinhalts das Oeffnsn dieser Pakets an Amtsstellr zu
verlangen oder selbst vorzunehmen. Die nährren Bestim¬
mungen werden durch die Postordnung ertasten, e) Presse-
telegramme, das sind an Zeitungen, Zeitschriften oder Nach-
richtrnbureaus gerichtete Telegramm« in offener Sprache,
wenn ihr Inhalt aus politischen. Handels- oder «aderen
Nachrichten§on allgemeiner Bedeutung besteht, die zur
Veröffentlichung in Zeitungen und Zritschrifien bestimmt
sind. 3. Uebergangsvorschrift: Jeder Teilnehmer an Tele-
phonanschlüffen ist in den ersten beiden Monaten nach dem
Inkrafttreten dieses Gesetzes berechtigt, seinen Anschluß mit
einmonatiger Frist zu kündigen.

Reise« «ach Elsaß Lothringen «nd ins besetzte
Gebiet. Ueber dis Zulässigkeit der Reisen ins besetzte
Gebiet und nach Elsaß-Lothringen bestehen immer noch
Zweifel. Es ist daher am Platz, darauf htnzuweisen. daß
die Hinreise nach dem besetzten Gebiet und der Aufenthalt
dort von der Ausstellung eines Passierscheines abhängig ist
und daß Zuwiderhandlungen gegen die Passierschein-Bor-
schristen mit Strafe bedroht sind. Reisen nach Elsaß-
Lothringen und zwar nach sämtlichen Ortschaften Elsaß-
Lothringens sind ebensall; von der Ausstellung eines Pasfier-
scheines abhängig. Die Ausstellung eine« solchen Scheines
ist beim Stellv. Generalkommando. Kronevstraße 26, am
besten schriftlich, zu beantragen. Bon dort wird dann bei
der zuständigen Behörde die Erlaubnis eingeholt. Bet der
Zahl der hierbei mttwirkenden Slellen ist damit zu rechnen,
daß die Erledigung derartiger Reisegesuche längere Zeit,
unter Umständen bis zu3 Wochen, in Anspruch nehmen kann.

Die ««leserliche Unterschrift bei einer Straf¬
verfügung. Es hat wohl schon mancher ein behördliches
Schreiben erhalten, dessen Unterschrift  ihm und anderen
unleserlich  war . Me Strafkammer in München-Glad-
bach hat eine salomonische Entscheid»,, in dieser Hinsicht
getroffen. Jemand hatte eine polizeiliche Strafverfügung
erhalten, sich ihr aber nicht unterworfen, sondern gerichtlich«
Entscheidung beantragt. Das genannt« Gericht hat sich
nun erst garnicht die Mühe gegeben, in der Sache selbst
zu verhandeln, sondern kurzerhand die Slrasoersügung für
ungültig erklärt, und zwar nur deshalb, weil die Unter¬
schrift unleserlich seiI Andere Leute seien auch . wert' und
hätten ein Recht, genau zu erfahren, nicht nur mit welcher
Behörde, sondern auch mit welchem veranlwortltchen Be¬
amten sie es in bezüglichen Fällen zu tun haben!

Bestellt den »Gesellschafter!«

Billiges Hamstershstem. Dieser Tage kam ein
Mann in ein Bauernhaus im Schwarzwald und erklärte,
er müsse unbedingt Speck haben, er zahle den höchsten
Preis  dafür . Die Frau brachte ihm auch 10 Pfund
davon, die er sorgsam verpackte und einfieckte, worauf er
30 »L auf den Tffch legte mit dem Bemerken, dies sei
der Höchstpreis,  und wenn die Frau mehr wolle, solle
sie ihn nur verklagen.

Bom Lande. Bor Jahrzehnten waren die im Lande
herumziehenden Zigeuner eine wahre Landplage. Das Ge¬
setz und die Polizei wurden Herr über dieses diebisch«Ge¬
sindel. Eine noch größere Plage als ehemals die arbeits¬
scheuen Zigeuner sind zurzeit die ausdringlichen Hamster
und Hamstrrinnen.  Zu Dutzenden im Tage er¬
scheinen st« in aufdringlicher Weise m den Dörfern und
Höfen. Besonders der Samstag und Sonntag sind die
»Hauptarbektstagr*. Die von ihnen gezahlten übermäßigen
Preise, welche dis Höchstpreisew;it übersteigen, beweisen,
daß die Ware sicher nicht dem wrrktägigen Volke, da«
Tag für Tag sich Plenen und schaffen muß, gewiß nicht
dem schwer belastete», st st besoldeten Mittelstand, auch nicht
dem hart arbeitenden soliden Geschäftsmann, sondern den
Leuten zugute kommt, die sich alles leisten können und
skrupellos genug sind, jeden Betrag zu zahlen. Um das
Geschäft rentable, zu gestalten, greifen die Hamster zu
einem neuen Mittel;  sie erzählen von großen ange-
häujten Lebsncmitteln bei den Bezirkssammelstellen,
die man verderben laste, ehe sie verteilt werden, lügen
und schimpfen über die Obsramts-, Stadt-, und Gemeinde¬
vorstände und besonders über die Gkschästssührer der
Kommunaloerbände und gewinnen so manche leichtgläubige
Bauernfrau. Wenn dann die Zeit herankommt, wo die
Bäuerin z. B. die Eier abgeliefert haben sollte, weiß sie
sich nicht zu helfen und gibt in der Regel an, der Fuchs
habe ihr die Eier geholt usw. Deshalb ergeht die drin¬
gende Bitte an die Produzenten, dem Schleichhandel die
Tür zu weilen. Gebe und liefere jeder, was er zu ent¬
behren hat, bei den amtlichen Sammelstellrn ab, dann hat
er dem Vaterland und der Allgemeinheit in ernster Zeit
gedient und seine Pflicht ersülit. Bedenke jedermann, daß
die Lebenmittelknappheii durch Unterstützung des Schleich¬
handels noch bedeutend verschärft wird. (Oberschwäb. Anz.)

Tierseuchen in Württemberg. Nach den im
Medizinalkollegium zusammengestellien Berichten war die
Maul- und Klaue seuche am 15. August in 3 Gehöften
bezn. 2 Oberämtsrn ausgebrochen; am 31. Juli waren es
3 Gehöfte brzw. 1. Oberamt. Der Milzbrand herrschte im
Oberami Reutlingen in 1 Gehöft, der Rauschbrand in 2
Gehöften bezw. 2 Oberämter», die Tollwut im Oberamt
Nereehelm in 1 Gehöft, die Pferderäude in 81 Gehöften
bezw. 36 Oderämtern. die Schasräude in 21 Gehöften
b zw. 10 Oberämiern. Ban der Schweineseuche und
Schweinepest waren 3 Gehöfte in 2 Dbecämtern befallen.
Rotz: 1 seuchroerdächtiges und 232 ansteckungaoerdSchtige
Pferde, die sich über 48 Oberämter verteilen.

AuS dem übrige « Württemberg.
r Horb . Das Bezirksgermeter Sropper'jche Haus

wurde van der Oberamisjparkaffe zum Preise von 19 500
^ erwo-ben. Durch die immer umfangreicher werdenden
Geschäfte des Kommunalverbands mutzte die Geschäfts¬
führung der Amispflege und der Sparkaffe voneinander
getrennt wergen, wobei sich die vorhandenen Räumlichkeiten
als zu klein erwiesen. Aus diesem Grunde soll die Ober¬
amtssparkasse in dem nun erworbenen Gropper'jchen Haus
untergebracht werden. — Die Ortskrankenkaffe hat das
Haus de« Bäcker» Karl Raible zum Preis von 30000

angekauft, wohin auch sie ihre Geschäftsräume oer-
legen wird.

r Tübingen . Am 28. August begeht der Vorstand
de« patd.-anatom. Instituts der Universität Tübingen,
Professor Dr. Paul o. Vaumgarten, seinen 70. Geburtstag.
Der Jubilar scheut sich einer seltenen geistigen und körper¬
lichen Frische. Er ist der Entdecker des spezifischen Tuber-
kelbazillus.

r Tübingen . Wie bereits berichtet, ist die neu an-
geschaffte Motorspritze der hiesigen Feuerwehr am Samstag
Morgen aus den Schaichhof zu Hilfe gerufen worden, wo
sie bei einem Schadenseurr sich glänzend bewährte. Dort
waren über 1000 Zentner frisches yru durch Selbstent¬
zündung in Brand geraten. Aus einer Schlauchlettnng
von einem halben Kilometer Länge wurde die Moiorspritze
gespeist und beschränkte den Brand auf seinen Herd. Ein
Militärkommando brachte viele Hunderte von Zentnern
Heu in Sicherheit.

r Rotteubnrg . Bischof Dr. Paul Wilhelm o.
Keppler ist zu der Konferenz der deutschen Bischöfe nach
Fulda abgereist.

r Bo » der Enz . An einer der belebtesten Stell«
von Pforzheim, vor dem Kaffee Heine, ereignete sich a«
Montag nachmittag eine Bluttat. Ein Mann, der angeb¬
lich von Stuttgart zugereist war, stach dort feine Braut,
die in den 30er Jahren stehende Maria Stetmel, die in
der Baustraße in Pforzheim wohnt, aus offener Straße
nieder. Die Gestochen« hat eine schwere Wunde am Hals
und drei im Rücken und wurde lebensgefährlich verletzt in»
Krankenhaus verbracht. Der Name des Täter» ist noch
nicht bekannt. — Einbrecher suchten in der Nacht znm
Sonntag die Wirtschaft zum Krokodil in Pforzheim heim
und stahlen Sß- und Trinkwaren. Brotmarken»c.

r Stuttgart . Tine Anzahl Frauen waren wiederum
der Staatsanwalischast wegen nnrrlaubten Verkehr« mit
KriegsGesangenen anzuzetgen. U. a. haben st« den mit



Ihnen gemeinsam beschüjliglen Belgiern häufig seine Etz.
waren (Kuchen. Obst, eine Henne und ähnliches). Wein.
Schnaps und Zigarren verschafft. In besonderer Weise
haben sich mit den Gefangenen eingelassen die Kellnerin
Helene Rathgebrr Reckarstraßr und die 44 jährige Sattlers-
eheftau Christiane Kern, Gablenbrrg' Psarrstraße.

Letzte Nachrichten.
«WM», 6L6.

Feindliche Flieger über dem Gchwarzwald.
Karlsruhe , 19 August. Drahtb. Amtttch wird ge¬

meldet Durch abzrworsene Leuchtraketen feindlicher Flie¬
ger in der Nacht vom Samstag aus Sonntag ist im Reuch-
tal im Schwarzwald ein Bauernhof iu Brand ge¬
rate » ; auch entstanden mehrere kleine Waldbrände,
die bald gelöscht werden konnten.

Die feindliche» Tanks.
Bern , 20. August. Drahtb. Nach Berner Blätter-

stimmen gibt laut »Brr!. Lokalanz." ein Reuterbericht zu.
daß die Reihen der Tankgeschwader in den letzten Tagen

stark gelichtet feiev. Ts habe sich erwiesen, daß die i
Handgranaten der deutschen Infanterien sehr wirkungsvoll!
wären und die Untergestelle der Panzerwagen schneller zer- '
stSrten, als man es bisher annahm. Daher habe der
Feind den größten Teil der Tanks außer Gefecht fetzenkönnen.

Die kanadische« Verluste.
Amsterdam , 19. Aug. WTB. Drahtb. Nach einem

hiesigen Blatte meldet die Times aus Toronto, daß die
bisherigen Gesamtoerluste der Kanadier aus 100 000 Mann
geschätzt werden. In der neuen MMärvorlage wird da¬
nach getrachtet, soviel Verstärkungen und Reserven auszu¬
bringen, daß die kanadischen Divisionen an der Front noch
längere Zeit erhalten werden können.

Rumänisches.
Bukarest , 20. August. WTB. Drahtb. Bei der

Requirirrungskommissirn in Galatz wurden Unterschleife irr
Höhe von 4 Millionen entdeckt, die unter der früheren Re¬
gierung Bratianu-Taks Ionercu von den damaligen leiten¬
den Beamten der Stadt und des Distrikts begangen wurden.

Bo « der italienische» Front
Wie «, 20. Aug. WTB. Drahtb. Amtlich wird

verlautdart: Ja der Nacht zum 19. August vollsührten
südlich des Saflo Rosso urrstre Stmmtruppen eiuen erfolg¬
reichen Vorstoß in dir feindliche« Linien. Im AsoloneGe-
biet wurden ilaiienische Erkundungsabirilungen avgewiesen»

Der Chef de« Generalstabs.

Die Kriegslage am Abend des 20 . « ug.
Berlin , 20. Aug. WTB. Drahtb. Amtlich wird mitgetejt, r

Zwischen Oise und Aisne hat hente der seit
einige» Tage » erwartete «ud am 18 . «nd 1« . August
durch starke Angriffe eingeleitete Dnrchbrnchsver-such der Franzosen begonnen . Nach erbitterte«
Kämpfen wurde der erste Ansturm in unsere»
Schlachtstellnuge« gebrochen.
Mntmatzl . Wetter am Donnerstag «nd Freitag.

Wechselnd bewölkt, und wieder ausheiternd, mäßig kühl.
Für dir Schiiftleitung verantwortlich Paul Tage , Nagold.Drucku. « erlag der» . W. Z aif er'schen Buchdruckerei Marl Zatser) Nagold

Stellv. EenerslwMMds xm . (Kgl.WM) AmeeLsW.
Zu der Bekanntmachung Nr. 6 . 700/5 18 vom 29. Mai

1918 betr. Beschlagnahmen. Borratseryrbunz von Gummibereifungen
für Kraftfahrzeuge jeder Art — vrröfsrntl. in der Beil. z. Staats
anzrigerv. 29. 5 18 Nc. 123 — ist am LS. August LS18 ein
Nachtrag erschienen und in Kraft getreten, rvornach der § 3 Ziffer1
Satz 2 obiger Bekanntmachung folgende Fassung erhalten hat:

Nach dem 15. Oktober 1918 gelten nur noch solche Benutzungs-
«lüudnisscheme, die rach dem 29. Müi 1918 erteilt sind.

Der Wortlaut dieses Nachtrags ist im Sraalssnzetger vom 17. August
1918 veröffentlicht uns dort einzusehen.

Bei dieser Gelegenheit wkd erneut aus eine baldige und vollstän¬
dige Einreichung der oorgeschriebmen Meldungen von Kraftfahrzeug-
Gummibereifungen zw.cks Vermeidung strafrechtlicher Verfolgung und
Erziehung vorhandener Bestände hingewiesen. Die Einhaltung der
gegebenen Vorschriftenw-rd demnächst einer sorgfältigen Nachprüfung
unterzogen werden.

Stuttgart , deu 15. August 1918

EiersllmeltU
Dsnnersllis Abend

6—8 W
ans der Polizeiwache.

Stadtschuktheihenamt.

Gute Stelle
aus 1. Okt.

findet ein kräftiges, etwa 17jährigks
Mädchen bei kleiner BeamlensamMe
aus dem Lande.

Näheres durch die Expedition
des Blatte».

HMi»die Reut!
Bei den gewaltigen Kämpfen im Westen haben die Hunde durch

stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster Linie in die rück
wärügen Stellungen gtbrach',. Hunderten unserer Soldaten ist das Leben
erhalten, weil Hunde ihnen den Mrldegang atmahmen. Militärisch wich¬
tige Meldungen sind durch Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehund« überall bekannt ist. gibt es
noch immer Besitzer kriegsbrauchbarer Hunds, welche sich nicht entschließen
können, ihr Tier dem Batericwde zu leihen!

Ls eignet sich Schäferhund. Dobermann, Airedale-Terrier, Rokt
weiter, Jagdhunde, Lconbsrasr, Neufundländer. Bernhardiner, Doggen
und Kreuzungen aus diesen Raffe , die schnell, gesund, mindestens1 Jahr
alt und von über 50 cm Echuiterhöhs sind. Die Hunds werden von
Fachdresseuren in H rndeschulen abgertchtet und im Erlebensfälle nach
dem Kriege an ihre Besitzer zurückzegebrn. Sie erhalten die denkbar
sorgsamste Pflege. Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.
Dir Abholung erfolgt durch Ordonnanzen.

Also Besitzer: Kur« Knude i» de» Alertst des Vaterlandes!
D e Anm.lduvgen für Kriegs-Hund- und Meldeh-mdschulen an In¬

spektion der Nachricht«.truppen, Nrrkiu-Kaleusee, Kmsürsiendamm 152,
Abteilung Krtegrhunde, richten.

Im Königreich Bayern beheimatete Hunde bei Inspektion der
Nachrichtentruppen, München, Luitpoldstraße, für gleiche Zwecke, melden.

Langholz-
Verkauf.

Die G meinden Renbnlach , Altbnlach und Liebelsberg ver
Kausen

m Leaste-, »« 24. AiM de. 3rr., eechaitti-s Zllhr
auf dem Rathausi« Neubulach

im öffentlichen Vergebnngswege nachstehende5 Lose Langholz und zwar:
LoS Nr . :

l Resbullch 17» Lid. Mnlerhilz all 158,58  Sa.
r . 277 . SchWlj . 888.42  .
8 u « . Fercht» . 82 ,t5 ..
4 Millich 887 .. Schiichltz .. 821 .W ..
5 Lik-klS-tt- 20» „ 282.21  „

M. 1288,88  S«.
Die Abfuh' hat auf Station Teinach zu erfolgenu .d ist günstig:

auch find Fuh leute in den betceffenden Gemeinden oorhs-de-i.
Angebote unter Zugrundelegung der Forst-ox« 19,8 auf die ein¬

zelnen Lose mit der Aufschrift: Langholzoerkaus Reudnlach, werden au?
obigen Zeitpunkt erbeten, an welchen sich die Oeffnung der Nugebotr
und der Zuschlag anschließen wird.

Nenbnlach , den 19. August 1918.
NamenS der beteiligten Gemeindssy:

Stadtschultheiß Müller.

Pforzheim.
Suche ern

Mädchen
für  Zimmer und Büfett.

Zn erfragen bei Georg Seytt
z. . Grünen Hof."

EivfMllieuhW
mit Garten

in schöner sonniger Lage
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Bild und Preis
an die Geschäftsstelle des . Geftll-
fchasters" erdeten.

Nagold.

Reparaturen
MMslW«

für Gewerbe uO LasdlvirtWst
besorgt rasch und billig

4 .̂ tti - eeninA.
Reestaniker'.

Rohrdors.

Berkaufe
wegen Entbehrlichkeit eine SS
Wochen trächtige fehlerfreie

Schaff-
Kuh
Gottlieb Reichert.

Wenden.
Eine ältere S8 Woche« trächtige

Skhllff-
Kuh

verbaust
Bernhard Seid.

Feldpost schachteln
empfiehlt« .« .rail« .*Mdi <.»nvir

8tuttg srt,  17 . /̂ ug. 1918.

Lottes ^ NLeige.
^lisn ^ rsuncisn unct 6s !<srmtSri msioss lisbsn

Loimss

Lkl'isiian lDisisi'ick
Oistk'iktstisk's^ t in >Vi!cib6pg
uncl Obel'vetel'ins!' im

ciis sehmsrrliests dlaLftricht, ciaK cisrsslbs sm 8. >̂ ug.
sinsm tsinciiioksm ^ liSgergsseiiok rum Optsr tisl.

ln tistsr ? rsusr
clis b/Iuttsr:

Anna Oietel'ieii, Ober'l'okZâts-̂ /itE
mit iiirsn 3 8öftnsn:

Otto, f?Sg -i-AncimSsss»- u. l-out. clor k̂sLsrvs
in Osutsoft-Oststriks.

August , ^ ivilgsiANgsttSt - in ^ UStpalisn.
ft/lax, Osomotsp u. I_sut . cisr ŝ ss . im ŝ slcis.

Haiterbach OA. Nazold.
Ich setze mein ganz rvenia ge¬

spieltes, tadellos erhalte¬
nes , schön geschnitztes
sowie ein großes , reich geschnitzte x, massiv eichenes

u b - » °°w » d , -

mit amerik . Schreibtisch, Plüfchgarnitur und
Bücherschrank,

alles dunkeleiche» »ud sehr -gut erhalten , ferner
eine Bettlade und eine eiserne Kinderbettstelle

mit Matratze und noch Verschiedenes
dem Verkauf aus.

Die Sachen künnm am S a m s t a g den 24. August, von2 Uhr
ab, angesehen werden.

Frau Pfister.
N§gold.

Eine fehlerfrei«

Schaff- «nd

unter 2 die Wahl

verkauft
Solllied Schiihle, Holzhmr.

Stklh«klMsl
»er, zu erfragen bei G. W. Zaiser.

Nagold.

Mftrshbksee
verkauft

zu ^ 7.50 und^ 8.50
»erniilllll Knolle!.

Schöubron «.
S tze eine schöne SV Woche«

trächtige

KM
dem Verkauf aus.
Johann Georg Ziegler.
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